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Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 26 Pf. durch die Poſt.
Telephenanſchluß Rr. 8.
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Abonnements auf den

Werlehnrg en n dent„Merſeburger Corre Pondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung

,woweGmeeaeae e ePolitiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Rngaxn. Zur Fortſetzung

der Ausgleichsverhand lungen iſt der
ungariſche Finanzminiſter in Wien eingetroffen.
Am Dienſtag fand im Finanzminiſterium eine drei
ſtündige Conferenz der beiden Finanzminiſter und
ihrer Referenten mit den Bankvertretern ſtatt.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
nimmt die Wahlreformdebatte im Ganzen einen recht
matten Verlauf. Eine etwas lebhafſtere Färbung
Hekam die Verhandlung durch den Dringlichkeits
antrag der Ruthenen über die Handhabung des
Verſammlungsrechts in Galigien. Bei der Be
gründung des Antrags wies der Abg. Romanczuk
auf die geſetzwidrige Praxis der Behörden in
Galizien hin, welche den Ruthenen die Abhaltung
von Verſammlungen unmöglich mache. Als im
Verlauf der Debaite der Abg. Pernerſtorfer erklärt
hatte, wenn es ein Land gäbe, wo das Volk ein
Recht habe, ſich zu erheben, ſo ſei dies das Volk
der Ruthenen in Galizien, bezeichnete Abgeordneter
Sczepanowski dieſe Aeußerung als eine unerhörte
Provocation und Aufreizung zu Mord und Brand.
Der Abg. Pernerſtorfer wurde zur Ordnung gerufen.
Der Jungtſcheche Kramaſch befürwortete die Ein
führung des allgemeinen Wahlrechts. Miniſter
KRiltner erwiderte, daß er das gegenwärtige Syſtem
der Jntereſſenvertretung in Oeſterreich für reform
bedürſtig erachte, daß die Reform jedoch zur Zeit
undurchſührbar ſei. Nach längerer Debatte wurde
alsdann die Verhandlung abgebrochen

Rußland. Wegen der Zarenkrönung in
Moskau iſt in Rußland verſchärfte polizei
liche Beobachtung angeordnet worden. Wie
die „Köln. Ztg.“ hört, ſoll in Petersburg eine
Warnung einer europäiſchen Großmacht eingetroffen
ſein, die beſtimmte Anhaltspunkte dafür beſitzen will,

daß ruſſiſche Nihiliſten in Genf einen
terroriſtiſchen Anſchlag für die Krönungszeit geplant
hätten. Unter anderm wurde in der Warnung auch
eine Frau, Ruſſin, als beſonders thätig unter den
Genſer Nihiliſten namhaft gemacht. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien hatte am Dienſtag in
Zarskoje-Sſela wieder eine Unterredung mit dem
ruſſiſchen Kaiſer. Dieſer verlieh ihm den Groß
kordon des Ordens vom Hl. Wladimir. Dieſer
Orden iſt der einzige Civilorden, welchen die Groß
fürſten nicht bei ihrer Geburt erhalten, ſondern nur
durch Verdienſte erwerben können. Das
Befinden des Großfürſten- Thronfolgers
von Rußland hat ſich gebeſſert. Er hat das Bett
verlaſſen und wird alsbald ſeine Spaziergänge
wieder aufnehmen.

Frankreich. Das franzöſiſche Miniſte
rium wird ſeine Demiſſion geben. Der
Senat hat durch ſeine wiederholten Mißtrauens
kundgebungen das Kabinet Bourgeois endlich doch
zum Rücktritt genöthigt. Diesmal iſt die Mada
gaskarfrage der Stein des Anſtoßes geweſen.
Der Senat weigerte ſich, die Madagaskarcredite zu
bewilligen. Jm Namen der Vorſitzenden der drei
gemäßigten Gruppen des Senats brachte Demole
den Antrag ein, die Abſtimmung über die geforderten
Madagaskareredite bis zur Bildung eines
Miniſteriums zu vertagen, welches das Vertrauen
der beiden Kammern habe. Miniſterpräſident
Bourgeois proteſtirte gegen die Behauptung
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Demoles, daß das Miniſterium durch eine Verletzung
der Verfaſſung beſtehe.
ſaſſung ſtehe nicht dem Senate allein, ſondern dem
ganzen Parlamente zu. Demole erwiderte, der
Senat habe es drei Mal abgelehnt, dem Kabinet
Bourgeois ſein Vertrauen auszudrücken. Der Miniſter

räſident bat, unter Berufung auf den Patriotismus,
in Anbetracht der Nothwendigkeit die Madagaskar
credite zu bewilligen, alle inneren Zwiſtigkeiten zu
vergeſſen. Trarieux erklärte, die Vertagung der
Abſtimmung über die Credite werde für die Soldaten
auf Madagoskar keinerlei Nachtheil haben. Hierauf
wurde der Antrag Demole mit 171 gegen 90
Stimmen angenommen und die Sitzung ge
ſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet Donnerstag
ſtatt. Die Miniſter traten nach dieſem
Beſchluſſe ſofort im Miniſterium des Auswärtigen
unter dem Vorſitze von Bourgeois zu einer
Berathung zuſammen, die bis in die ſpäte Nacht
hinein dauerte. Das Ergebniß derſelben wurde
durch eine Note der offiziöſen „Agence Havas“
bekannt gemacht. Danach glaubt das Miniſterium
angeſichts der Weigerung des Senats, die Maga
gaskarCredite zu bewilligen, die Geſchäfte
nicht länger führen zu können, iſt aber der

ſicht, daß es, da die Kammer nicht tagt, ſeine
Entlaſſung nicht nehmen kann. Das Miniſterium
hat daher beſchloſſen, die Deputirtenkammer ein
zuberufen, um ihr bei Eröffnung der Sitzung
die Gründe des Beſchluſſes bekannt zu geben.
Miniſterpräſident Bourgevis hat dem Präſidenten
Faure Bericht erſtattet, und der Präſident hat
von dieſem Bericht Akt genommen. Der Miniſter
präſident hat ſich darauf zu dem Kammerpräſidenten
Briſſon begeben, welcher die Deputirtenkammer für
Donnerstag den 23. d. M. einberuſt, wovon die
Deputirten telegraphiſch benachrichtigt worden ſind.
Wie verſichert wirb, habe Präſident Faure
das Entlkaſſungsgeſuch des Kabiners ge

nehmigt. ſ
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Die Entlaſſung ſolle erſt nach der
Sitzung der Deputirtenkammer offiziell bekannt ge
macht werden. Man glaubt, Faure werde verſuchen,
ein Verſöhnungs und Conzentrationsminiſterium zu
bilden. Jn den Wandelgängen der Kammer werden
als geeignet für die Umgeſtaltung des Kabinets
genannt Peytral, Méline oder Bourgeois, letzterer
für den Fall, daß die Deputirtenkammer ihm ein
Vertrauenvotum ertheilen ſollte. Miniſterpräſident
Bourgeois hat den auf Mittwoch angeſetzten Wochen
empfang des diplomatiſchen Corps abgeſagt. Bourgevis

arbeitet an der Erklärung, welche er in der Kammer
verleſen will, nachdem er ſie vorher ſeinen Collegen
unterbreitet haben wird.

Jtalien. Aus Maſſauah wird gemeldet,
daß die Verhandlungen mit Menelik abgebrochen
ſind. Nach der „Ag. Stef.“ überbrachten zwei
Landleute dem General Baldiſſera ein Schreiben
Meneliks und ein ſolches von Ras Mangaſcha.
Der Negus ſchreibt, da die von ihm dem Major
Salſa vorgeſchlagenen Präliminarien nicht ange
nommen worden ſeien, erſuche er um Rückſendung
der beiden darauf bezüglichen Briefe Jnzwiſchen
werde er den Major Salſa als Geiſel behalten
und verſpreche, ihn wieder frei zu laſſen, ſobald die
Schreiben zurückgegeben worden ſeien. Da General
Baldiſſera kein Jntereſſe daran hatte, die erwähnten
Schriſtſtücke zurückzubehalten, ſandte er ſie alsbald
zurück. Jn ſeinem Schreiben verſicherte Ras
Mangaſcha, daß der Negus ihm aufgetragen habe,
er ſolle mit General Baldiſſera Freundſchaft ſchließen,
Ras Mangaſcha fügt in ſeinem eigenen Namen
hinzu, daß er den Frieden liebe und ſuche. General
Baldiſſera erwiderte, auch er liebe den Frieden.
General Baldiſſera betrachtet indeſſen die Verhand
lungen als abgebrochen.

Schweden Roxwegen. Der ſchwediſche
Reichstag nahm mit 207 gegen 168 Stimmen
die Regierungsvorlage betreffend die Bewilligung
von 11 780 000 Kronen für das neue Flottenmaterial
an von dieſer Summe werden 5 440000 Kronen

vor. Sie trafen den Feind in großer Stärke fünf
engliſche Meilen nordöſtlich von der Stadt an und

freundete Eingeborene ſind in der Stadt angekommen.

Auf die Einfuhr von Kriegsmunition
nach Transvaal wies im engliſchen Unterhaus
der Colonialſecretär Chamerlain
Einmiſchung erſcheite aber nicht gerechtfertigt, wenn
man nicht beweiſe, daß dieſe Vorbereitungen anderen
Zwecken als denen der Defenſive dienen ſollten.
Der GSeneralconſul der Südafrikaniſchen Republik
habe poſitiv verſichert, daß ſeine Regierung keine
ausländiſchen Soldaten in das Land ziehe. Es
kämen, ſuhr der Staatsſecretär fort, viele fremde
Einwanderer nach Transvaal, zweifellos Leute, die
unter dem Conſcriptionsſyſtem militärlich ausgebildet
ſeien. Von dem Präſidenten Krüger hat er keine
neue Mittheilung hinſichtlich der Einladung nach
England zu kommen, empfangen.

Dentſchland.
Berkin, 23. April. Wie aus Eiſenach gemeldet

wird, traf der Kaiſer am Dienſtag Abend kurz
vor 12 Uhr auf Bahnhof Waſungen ein und begab
ſich geſtern früh gegen 3 Uhr in Begleitung des
Oberlandjägermeiſters v. Strauch in das Jagdrevier.
Um 51, Uhr kehrte der Kaiſer nach Eiſenach zurück
wo der Separatzug nach 7 Uhr eintraf. Die
Kaiſerin Friedrich iſt auf der Yacht „Surpriſe“
von Villafranca kommend in Meſſina eingetroffen.

(Zur Reform der Militär Straf
prozeßordnung) Jn General von Spitz,
welcher als Director des Departements für das
Jnvalidenweſen penſtonirt iſt, verliert das Kriegs
miniſterium ſeine bedeutendſte militäriſche Stütze.
General von Spitz war auch zuſtändig im Kriegs
miniſterium für Fragen der neuen Militärſtraf
prozeßordnung. Die „Voſſ. Ztg.“ macht darauf
aufmerkſam, daß der Oberſtlientenant Fleck, dem im
Departement des Jnvalidenweſens die Einzelbear
beitung des Militärjuſtizweſens übertragen war,
unter Stellung zur Dispoſition zum Commandeur
des Landwehrbezirks Hannover ernannt ſei. Auf
dieſe Weiſe gewinnt man den Eindruck, als ob
grundſätzlich mit allen denjenigen Perſonen aufgeräumt
werde, die einen Einfluß auf die Weiterentwickelung
der ſchwebenden Militärjuſtizfrage hätten demnächſt
einmal ausüben können. Der Chef des Militär
kabinets, General v. Hahnke, iſt bekanntlich ein
entſchiedener Gegner der Reform der
Militärſtrafprozeßordnung.

(Zur Duellfrage.) Die „Hamb. Nachr.“
behaupten, in der Duellfrage meſſe die Oppo
ſition, d. h. die Liberalen, wie immer, mit ver
ſchiedenen Maße, nämlich, indem ſie die wirkliche
Beſtrafung des Duells verlangen, dagegen die
Verurtheilung und gleichzeitige Begnadigung be
kämpfen. So z. B. müßten, fährt das Blatt fort,
die Vorſchriften unſerer Prozeßordnungen über den
Zeugnißzwang, als ebenfalls „geſetzliche“ Be
ſümmungen ſür das liberale Gewiſſen nicht minder
ſacroſanct ſein, als die vom Zweikampf handelnden
S 201 ff. des Strafgeſetzbuchs jeder verſtändige
demokratiſche Zeitungsredacteur aber verletzt doch in
dieſem Falle lieber die Landesgeſetze, als daß er
ſeine eigenen, mit dem Geſetz collidirenden An



ſichten über das, was ehrenhaft iſt, preisgiebt,
den Autor eines incriminirten Artikels verräth
und damit der geſetzlichen Rechtepflege dient,
wie es doch nach der herrſchenden Auffaſſung
Erforderniß der bürgerlichen Verpflichtung
iſt. Das Beiſpiel iſt ſchlecht gewählt. Der
Zeitungsredacteur, der die Nennung ſeines Gewährs
mannes verweigert, weil etwas Unanſtändiges ge
fordert wird, unterwirft fich den Folgen dieſer
Weigerung und erduldet die im Geſetz vorgeſehene
Strafhaft bis zu ſechs Monaten nach Ermeſſen des
Gerichts. Der Unterſchied iſt nur, daß der
Redacteur ſeine Zeit abſitzen muß, während der
wegen Zweikampf verurtheilte Offizier morgen
begnadigt wird. Das mit verſchiedenem Maaße
zneſſen geſchieht nicht von Seiten des Redacteurs.

(Die Ausſaugung der Bauern durch
die Händler) Aus Baden wird uns ge
ſchrieben: Ebenſo wie die Unterſuchung über die
Verſchuldung der Landwirthe die Nothſchreier ver
ſtummen ließ, thut es eine andere Unterſuchung,
die ganz in der Stille ſtattgefunden hat und vom
Landwirthſchaftsrath ausging. Sowohl Agrarier
wie Antiſemiten, aber auch manche Andere haben
ſtetig betont, daß der Bauer beim Verkauf ſeiner
Produkte vom Händler abhängig ſei, weil ihm dieſer
Vorſchüſſe leiſte. Wenn darauf ſelbſt keine Wucher
zinſen bezahlt würden, ſo laſte aber das Schuld
verhältniß in der Weiſe auf dem Bauer, daß er
nun an ſeinen Gläubiger verkaufen müſſe und
daher den Preis anzunehmen gezwungen ſei, den
dieſer ihm bietet. Ganz beſonders wurde das
geltend gemacht bei Verkauf von Handelsgewächſen,
wie Hopfen und Tabak, aber auch bei Getreide,
Kälbern und Schlachtvieh. Man hat deshalb in
den unterländiſchen Bezirken, wo viel Hopfen und
Tabak gebaut wird, eine Unterſuchung angeſtellt,
und ein Mitglied des Landwirthſchaftsrathes hat
dieſelbe vorgenommen. Was war das Reſultat?
Faſt kein einziger Bauer hatte Hopfen oder Tabak
an einen Gläubiger verkauft und man könnte ſagen
kein einziger, wenn nicht einige Fälle vorlägen, daß
die Agenten, die Vermittler hie und da einmal einen
kleinen Credit gewährt hätten. Man hängt das
Ergebniß nicht an die große SGlocke, ja man ſchweigt
ſogar über die ſtattgehabte Unterſuchung aber man
weiß doch an maßgebenden Stellen, daß auch von
der Klage über Ausſaugung durch Händler nichts
zu halten iſt.

e

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. April.) Die

Jnterpeklation der Abgg. Manteuffel, Buchka
und Genoſſen betreffend die Verordnung wegen Be
ſchränkung der Arbeitszeit in Bäckereien und die
Beſprechung derſelben in der heutigen Sitzung des Reichs
tags iſt noch nicht zum Abſchluß gelangt Der Jntkerpellant
vbezweifelt die Competenz des Bundesraths zum Erlaß
dieſer Verordnung auf Grund des S 120e der Gew.
Ordnung Herr von Buchka meinte, eben ſo gut wie dieſe
Verordnung könne der Vundesrath auch die Arbeitszeit
überhaupt von 12 auf 8 Stunden herabſetzen, wenn es der
Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſo gefalle. Staatsſeeretär
von Bötticher begründete die Competenz des Bundesraths.
Die Arbeitszeit in Bäckereien ſei thatſächlich übermäßig
lang und geſundheitsſchädlich. Man habe erwogen, ob im
Wege des Geſetzes vorzugehen ſei; aber davon Abſtand
genommen, weil es ſich um den erſten Fall der Fortſetzung
eines Maximalarbeitstags für männliche Arbeiter handele
und weil eine Verordnung des Bundesraths,
falls ſie Fehler enthalte, leichter abgeändert
werden könne als ein Geſetz! Jm Laufe der
Beſprechung, welche der Abg. Siegle (natl.) eröffnete,
kamen Redner aller Parteien mit Ausnahnte der Freiſinnigen
und der Antiſemiten zu Worte. Von freiſinniger Seite
ſpricht morgen der Abg. Richter. Die Redner des Centrums
(Hitze), und der Sozialdemokraten (Molkenbuhr),
ſprachen für die Verordnung. Am Schluß der Sitzung
entſpann ſich auf Grund einer Anregung des Abg. Singer,
die 18 Berichte der Wahlprüfungscommiſſion, die ſchon
wiederholt auf der Tagesordnung geſtanden haben, endlich
zu erledigen, eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. Abg.
Gamp ſührte dagegen das intereſſante Argument an, daß
dieſe Wahlprüfungen doch nur durch ein Beſchlußfähiges
Haus vorgenommen werden könnten; nachdem aber die
Parteien ihre abweſenden Mitglieder wiederholt herbei
gerufen hätten, weil die Wahlprüfungen auf der Tages
ordnung geſtanden, die Mühe aber vergeblich geweſen, ſei
jetzt keine Ausſicht, daß eine erneute Citation von Erfolg
ſein werde. (Große Heiterkeit.) Schließlich wurde be
ſchloſſen, die Wahlprüfungen auf der Tagesordnung für
morgen (Donnerstag) zu ſetzen und die Fortſetzung der
Interpellation Manteuffel folgen zu laſſen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. April.) Das
Abgeordnetenhaus hat heute die dritte Leſung des Lehrer
beſoldungs geſetzes ohne weſentliche Abänderungen
erledigt. Zu S 27 (früher 25) wurde ein Antrag Porſch
angenommen, wonach entſprechend dem Antrag Goeriſch
Koliſch der 2. Leſung bei der Eingemeindung von Vororten
die dieſen gewährten Staatszuſchüſſe weiter gezahlt werden.
Jn der Generaldebatte erklärten Mitglieder des Centrums
und der Konſervativen, das Geſetz erfordere eine Abänderung
der Verfaſſung; was die Mehrheit in Abrede ſtellt. Jm
übrigen blieb es bei der „Beraubung“ der großen Städte.
Der Antrag Sattler, die bisher gewährten Zuſchüſſe
weiter zu zahlen, wurde wiederum abgelehnt und damit die
Auffaſſung des Abg. Shlers (fri. VBgg.) beſtätigt, daß
dieſe ungerechte Behandlung der großen Städte allein den
Konſervativen das Geſetz ſchmackhaft mache, ohne Rückſicht

Darauf, das durch eine ſolche Geſetzgebung der Gegenſatz

zwiſchen den Städten und dem platten Lande verſchärft
werde. Bei der Berathung der Reſolution, welche die
Regierung erſucht, baldigſt ein allgemeines, auf chriſtlichen
und conſeſſioneller Grundlage beruhendes Volksſchul
geſetz vorzulegen, wiederholt der Cultusminiſter in der
Hauptſache die kürzlich im Herrenhauſe abgegebene
Erklärung, daß wir eine chriſtliche, auf conſeſſioneller
Grundlage beruhende Voklsſchule beſäßen und das es etwas
früher oder ſpäter zur Vorlegung eines allgemeinen Schul
geſetzes kommen werde, wozu das vorliegende Geſetz ein
kräftiger Schritt ſeil! Nichtsdeſtoweniger behauptete der
Miniſter, das peinliche Aufſehen, welches ſeine Erklärung
im Herrenhauſe erregt habe, ſei durch Mißverſtändniſſe der
Preſſe (9) veranlaßt, was Abg. Rickert in Abrede ſtellte.
Vor der Abſtimmung über die Reſolution, welche eine
namentliche war, demonſtrirte ein Theil der Liberalen gegen
die Reſolution, nachdem ein Antrag v. Zedlitz Arendt, der
die mit der Staatshoheit unvereinbaren Vorſchäge des
Graf Zedlitz'ſchen Geſetzes von 1892 ausſchließen ſollte, ab
gelehnt war. Die Reſolution wurde mit 209 gegen 43
Stimmen angenommen. Für ein allgemeines Schul
geſetz à la Graf Zedlitz giebt es demnach ſelbſt in dieſem
Abg. Hauſe keine abſolute Mehrheit! Dazu ſind mindeſtens
217 Mitglieder erforderlich. Nächſte Sitzung Donnerstag

Die zweite Leſung des Börſengeſetzes
im Plenum vdes Reichstags wird nach den heute
getroffenen Dispoſitionen, und da die Plenarſitzung
am Sonnabend ausfällt, erſt Anfang nächſter Woche
beginnen.

Zum Familienrecht im Bürgerlichen
Geſetz buch haben die Konſervativen Dr.
v. Buchka, Himburg, Frh. v. Maltzan für den Fall
der Ablehnung der früher geſtellten Anträge als
neuen S 135a beantragt: „Die kirchlichen Ver
pflichtungen in Beziehung auf die Trauung werden
durch die Beſtimmungen dieſes Titels nicht berührt.“

Jn einigen Zeitungen wird mitgetheilt es
beſtehe die Abſicht, den Reichstag am 15. Mai
zu vertagen. Bis dahin ſolle nichts fertig gemacht
werden als die Gewerbenovelle, deren dritte Leſung
noch ausſteht und ein neues Zuckerſteuergeſetz auf
Grund des Antrags Staudy, alles übrige aber,
Börſengeſetz, Margarinegeſetz u. ſ. w. ſoll bis zum
Herbſt hinausgeſchoben werden. Nach unſeren Er
kundigungen beſteht eine ſolche Abſicht weder in den
Kreiſen der Regierung noch im Reichstage. Die
Hoffnung der Jntereſſenten, ein Zuckerſteuergeſetz auf
der Baſis der Beſchlüſſe erſter Leſung zu Stande
zu bringen, iſt nicht nur nicht aufgegeben, ſondern
neu belebt durch die Umſtimmung, welche während
der Oſterferien in gewiſſen Centrumskreiſen, an
ſcheinend mit Rückſicht auf die Seceſſionsdrohungen
der rheiniſchen und ſchleſiſchen Agrarier eingetreten
iſt und deren Wirkung auch bei der zweiten Leſung
des Börſengetzeſes im Plenum hervortreten dürfte.
Man erinnert ſich, daß in der Commiſſion die Ab
lehnung des Berbots des Terminhandels im Getreide
mit ſehr geringer Mehrheit beſchloſſen worden iſt.

Gegen die Zuckervertheuerung durch
die Zuckerſteuervorlage iſt der Vorſtand des Ver-
bandes ſelbſtſtändiger deutſcher Conditoren im
Reichstag noch beſonders vorſtellig geworden. Es
wird darin ausgeſführt, daß die 8000 Conditoreien
im Reich jährlich 8640000 Ctr. Zucker verarbeiten,
da durchſchnittlich die meiſten täglich 3 Etr. Zucker
verbrauchen. Auf die Chocoladefabriken fällt ein
Conſum von 8 Mill. Etr., auf die Conſitürenfabriken
und die 24000 Bäcker-Conditoreien mehr als 5 900000
Ctr. Es wird ferner ausgeführt, daß die Conditoren,
Conſitüren und Chocoladefabriken die uſancemäßigen
Stückpreiſe innehalten müſſen, ſodaß ſie eine Ver
theuerung des Zuckers nicht auf das Publikum
abwälzen können. Schon durch die Beſchränkung
des Sonntagsverkaufs hätten alle dieſe Jnduſtrien
eine ganz bedeutende Einbuße erlitten. Ob alles
dies bei der Centrumspartei viel helfen wird, möchten
wir bezweifeln.

Volkswirthſchaftliches.

Die Ergebniſſe der amtlichen Zu
ſammenſtellung über den Saatenſtand in
Preußen um die Mitte des Monats April 1896
werden von der „Stat. Corr.“ mitgetheilt. Wie
wiederholt mitgetheilt, laufen die Schätzungsziffern
von 1 bis 5 und bedeuten I ſehr gut, 2 gut, 3
durchſchnittlich, 4 gering, 5 ſehr gering. Der
Winterweizen ſtand darnach 2,3; Winterſpelz 2,4;
Winterroggen 2,3; Klee und Luzerne 2,7; Wieſen
2,5. Weſentlich zur Beurtheilung der bisherigen
Entwickelung der Winterſaat ſind die Daten über
die wegen Auswinterung und aus ſonſtigen Gründen
umgepflügte Anbaufläche. Zur Zeit läßt ſich der
Umfang der Umpflügungen noch nicht genau feſt
ſtellen, wird aber vermuthlich nur ein geringer ſein.
Durch Auswinterung allein haben Weizen und
Roggenſaaten nur ganz vereinzelt ſo gelitten, daß
Umackerungen erfolgen mußten. Veranlaßt wurden
letztere mehr durch den Schaden, welchen z. B. in
den Regierungsbezirken Merſeburg und Erfurt die
Mäuſe, im Rheinlande, insbeſondere im Regierungs
bezirke Düſſeldorf, Schnecken und Jnſekten während
des vorigen Herbſtes verurſachten. Jn größerem
Umfange als die mit Wintergetreide beſtellten Flächen

werden die Kleefelder infolge des Mäuſefraßes um
gepflügt werden müſſen.

X Zur Gewerbeordnungsnovelle hat in
Düſſeldorf eine außerordentliche Verſammlung
des deutſchen Drogiſtenverbandes eine
Reſolution gefaßt, in der ſie ſich mit der Ein
fügung des Drogenhandels in den S 35 der Ge
werbeordnung einverſtanden erklärt und bie Er
wartung ausſpricht, daß die zu erlaſſenden Geſetz
beſtimmungen eine Faſſung erhalten, welche ſowohl
den Intereſſen der Allgemeinheit, als auch denjenigen
des Drogiſtenſtandes entſpricht. Die Einfügung
des Drogenhandels in einen beſonderen Abſatz des
s 35 der Gewerbeordnung werde die Gewähr bieten
einerſeits zur Verhinderung grober Uebertretungen,
andererſeits zur weiteren Freigabe von unſchädlichen
Heilmitteln.

Vermiſchse s.
(Aus Furcht vor Strafe) hatte ſich am Mittwoch

Morgen der Füſilier Bornemann von der 10., in
Angermünde garniſonirenden Compagnie des 64. Infanterie
Regiments in Berlin vor einen Stadtbahnzug
geworfen. Bornemann war zur Beaufſichtigung der
Gefangenen nach Spandau commandirt. Da ihm einige
der ihm unterſtellten Leute entlaufen waren, ſo befürchtete
er beſtraft zu werden. Schon am Dienſtag war er, wie
eine bei ihm vorgefundene Fahrkarte zeigte, von Spandau
weggefahren. Mittwoch früh ſtieg er in Uniform und Mütze
auf der Station Beuſſelſtraße in einen nach Weſtend und
Charlottenburg zu fahrenden Stadtvahnzug ein und wählte
zur Ausführung ſeiner ſelbſtmörderiſchen Abſicht die
Station Thiergarten, weil auf den anderen die Züge leichter
von beiden Seiten überſehen werden können. Als der Zug
um 52 Uhr hielt, ſtieg der Füſilier auf der dem Bahnſteige
abgewendeten Seite aus, legte ſich vor die Räder und ließ
ſich den Kopf vom Rumpfe trennen. Nachdem der
Zug ausgefahren war, fand man den Kopf dicht am
Bahnſteige liegen, der Rumpf war noch eine Strecke weiter
geſchleift worden. Ein Unteroſſizier recognoszirte die
ne die von der Charlottenburger Polizei abgeholt
wurde.

(Als Leichen) wurden der Privatier Kienitz und
ſeine Ehefrau in ihrer Wohnung in der Winterfeldſtraße
in Berlin aufgefunden. Ob ein Selbſtmord oder ein
Verbrechen vorliegt, konnten noch nicht ermittelt werden.
Die beiden in guken Verhältniſſen lebenden Leute ſind ſeit
8 Tagen von ihren Nachbarn nicht mehr geſehen worden.
Ein Verwandter, der zum Beſuch kam, ließ die Thür öffnen

Einen Aet abſcheulichſter Bosheit) begingen
am Freitag zwei vier zehnjährige Fabrikarbeiter
in Langenbielgu. Es gelang ihnen ein Stück
giftigen Farbeſtoffs aus der Fabrik, in der ſie beſchäftigt
waren, fortzuſchmuggeln, und nun forderten ſie einen
zwölf jährigen Knaben, der ihnen begegnete, auf,
das Gift zu eſſen. Als er ſich weigerte, drohten ſie
ihn zu ſchlagen. dagegen verſprachen ſie ihm, wenn er das
Stück eſſe, 5 Pfennig zu geben. Hierdurch ließ ſich der
Knabe bewegen, den Giſtſtoff zu verzehren, doch ſchon auf
dem Wege nach Hauſe trat Erbrechen ein, und obgleich bald
ärztliche Hilfe eintrat, mußte er nach ſtundenlangen,
ſchweren Leiden ſeinen Geiſt aufgeben. Der Fall iſt um ſo
bedauerlicher, als der Vater des Vergifteten, auch ein
Fabrikarbeiter, von ſeinen vier Kindern ſchon eins durch
Ertrinken, ein anderes durch Ueberfahren verloren hat.
Die Burſchen, die das Verbrechen verübt, ſind ermittelt.

Wegen Zweikampfs) mit ködtlichen Waffen (Men
ſuren) verurtheilte nach der „Volksztg.“ in Aachen die Straf
kammer vierzehn Schüler der dortigen techniſchen Hochſchule
zu je drei Monaten Feſtung.

(Zwei Piſtolen duelle) wurden im Jägerwäldchen
bei Görlitz ausgefochten. Bei beiden war ein Arzt aus jener
Gegend betheiligt. Das eine Duell bei leichteren Bedingungen
verlief unblutig; bei dem zweiten, welches unter ſchwereren
Bedingungen ſtattfand, ſank ein Gegner, in den rechten
Oberſchenkel getroffen, zu Boden, der andere erhielt einen
Streifſchuß.

(Jn Saarlouis) erlitt beim Reckturnen ein Jnfan
terieSoldat einen Genickbruch und ſtarb ſofort.

(Das Torpedoboot S 48), das in der Jahde ge
ſunken iſt, wurde auf 14 Meter Tiefe aufgefunden Daß
bei dem Torpedobootsunfall auf der Jahde der Maſchiniſt
Gebhard, der früher auf dem Dampfer „Nachtigall“ in
Kamerun an Bord war, ums Leben gekommen iſt, geſtätigt
ſich nicht. Der ertrunkene Maſchinen Unteringenienr heißt
Gibhard, nicht Gebhard. Der wichtige Zeuge im Prozeß
Wehlan iſt alſo noch am Leben

(Die Aufſtellung des Nationaldenkmals für
Kaiſer Wilhelm in Berlin nimmt jetzt mit Voll
endung des großen Gerüſtes ihren Anfang. Eine Schicht
der Denkmalshalle, die das Reiterſtandbild umrahmen wird,
iſt bereits gelegt. Ende Auguſt hofft man bis zur Höhe
des Geſimſes zu ſein.

(Treu bis in den Tod.) Aus Berlin wird
berichtet: Der 25 jährige Kaufmann Zöllner, in der Weber
ſtraße wohnhaft, hatte ſich vor etwa vier Monaten mit der
19 jährigen Tochter eines im Nordoſten der Stadt
wohnenden Handwerkers R. verlobt, obwohl die Angehörigen
der jungen Leute die eheliche Verbindung entſchieden zu
hintertreiben ſuchten. Vor etwa drei Monaten erkrankte
das junge Mädchen an einer Gehirnentzündung, wurde nach
der königlichen Charité geſchafft und verſtarb dortſelbſt am
Mittwoch. Z. gerieth durch den Tod ſeiner Braut in die
größte Aufregung, die ſich ſchließlich in Tiefſinn verwandelte.
Am Sonnabend fand die Beerdigung der R. ſtatt, und der
ehemalige Verlobte begab ſich zur Leichenfeier nach dem
Begräbnißplatz, von wo er gegen 5 Uhr nachmittags in die
Wohnung ſeiner Eltern zurückkehrte. Kaum hatte der junge
Mann jedoch die Thür geöffnet, als er plötzlich beſinnungs
los zuſammenbrach. Ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte
nur den infolge Herzſchlag eingetretenen Tod des bedauerns
werthen jungen Mannes conſtatiren.

(Ahlwardt in Amerika.) Die „New Yorker
Staats Ztg. berichtet vom 8. d M.: „Vor Recorder Me.
Donough in Hoboken hatte geſtern der „warme Empfang,“
den man dem Judenhetzer Hermann Ahlwardt am Montag
Abend in der erſten Straße bereitete, ein Nachſpiel.
Ahlwardt, der nebſt ſeinen Angreifern verhaftet wurde,
weil er einen Revolver gezogen, war im Laufe der Nacht
gegen Bürgſchaft, die der Wirth Alfred Blume geſtellt hatte,
enklaſſen worden, blieb aber in Hoboken, um ſich rechtzeitig
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Prozeß v. Hammerſtein.
Die Hauptverhandlung gegen den früheren Chef

redacteur der Neuen Preußiſchen (Kreuz) Zeitung
Freiherrn v. Hammer ſtein begann Mittwoch vor
der 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts I.
Der ſeit dem 11. Februar d. J. in Unterſuchungs
haft ſitzende Angeklagte heißt mit Vornamen
Wilhelm Joachim Auguſt Karl Alexander Ennl.
Er iſt am 21. Februar 1838 in Retzow bei Mirow
in Mecklenburg Schwerin geboren, evangeliſcher
Religion, Jnhaber des enſſiſchen StanislausOrdens
2. Klaſſe. Er iſt im Jahre 1859 wegen Bethei
ligunganeiner Schlägerei mit drei Monaten
Gefängniß (m Gnadenwege in ſechs Wochen
Feſtungshaft umgewandelt) beſtraft, ferner viermal
wegen Beleidigung mit 150 Mk bezw. 200
Mk. bezw. 50 Mk. vezw. 100 Mk. Geldſtrafe,
außerdem wegen Vergehens gegen das Preß-
geſetz mit 19 Mk. Geldſtrafe

Der Angeklagte wird beſchuldigt zu Berlin
I. a. im Jahre 1890 in rechtswidriger Abſicht

vier Privaturkunden, nämlich einen Papier
lieferungsvertrag vom 27. Januar 1890, zwei
Blankoaccepte über je 100 600 Mk. auf den Namen
des Grafen v. Finſckenſtein und einen mit dem
Amtsſiegel und der Unterſchrift des Amtsvorſtehers
Badicke verſehenen Vermerk zu einer Unterſchrifts-
Beglaubigung unter dem vorgenannten Vertrage,
gefälſcht und von demſelben zum Zwecke der
Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben und zwar
in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen,

b. in den Jahren 1890 bis Mitte 1895 durch
dieſelbe Handlung, um ſich einen rechtswidrigen
Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen
der „Kreuzzeitung“ um 964601 Mk. 91 Pf.
dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vor
ſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer That
ſachen einen Jrrthum erregte und unterhielt,

i. im Jahre 1893 durch eine zweite ſelbſtändige
Handlung der „Kreuzztitung“ gehörige 11483 Mk
welche er als ihm anvertraut im Beſitz hatte, ſich
rechtswidrig zugeeignet zu haben Verbrechen und
Vergehen ſtrafbar nach 88 267, 2681, 280, 263,
73, 246, 248, 74 St.-G.eB.

Der Angeklagte, welcher zunächſt Forſtwiſſen
ſchaft ſtudirt hatte, bewirthſchaſtete nach dem
Tode ſeines Vaters das von dieſem ererbte Gut
Schwartow bei Lauenburg in Pommern. Am 28.

November 1881 wurde er auf Grund eines drei
Tage zuvor geſchloſſenen Vertrages Chefredacteur
der „Krenzzeſtung“. Die Gutsbewirthſchaftung
verwickelte den Angeklagten nach ſeiner Behauptung
in eine derartige Schuldenlaſt, daß das Gut
Schwartow etwa im Jahre 1885 zur Zwangsver
ſteigerung geſtellt wurde. Ehe es hierzu kam, ver
kaufte der Angeklagte das Gut an einen Hyptheken
gläubiger, den Rittergutsbeſitzer v. Schierſtädt
gegen Uebernahme der Hypotheken. Aus dieſem
Kaufe verblieb Hrn. v. Schierſtädt noch ein Guthaben
von 30 000 Mk. gegen den Angeklagten, deſſen
anderweite perſönliche Schulden ſich auf
126 950 Mk. beliefen. Die Deckung dieſer
Schulden aus den Mitteln der Kreuz
zeitung“ übernahm das Comitee derſelben, wohin
gegen dem Angeklagten auf ſein Jahresgehalt als
Chefredacteur im Betrage von 24000 Mk. jähr
liche Abzüge gemacht wurden.
erhielt Herr v. Schierſtädt auf ſeine Forderung
jährlich 6000 Mk. abbezahlt. Der Angeklagte ver
brauchte nach ſeiner eigenen Angabe für ſich und
ſeine Famikie jährlich 18000 bis 20000
Mk. und will durch jene Abzüge immer mehr in
Schulden gerathen ſein, ſo daß er Ende 1889
ſeinen wirthſchaftlichen Unkergaug vor
Augen ſah. Er beſaß ſelbſt keinen Kredit und faßte
deshalb den Entſchluß, ſich von dem Papierlieſe
ranten der „Kreuzzig.“, Hrn. Flinſch darlehnsweiſe
Geld zu verſchaffen. Durch Vermittelung des
Directors Ernſt Krüger trat er im Dezember 1889
mit Jünſch und deſſen Prokuriſten Flebbe in Unter
handlung. Unter dem Siegel ſtrengſter Verſchwiegen
heit theilte er beiden mit, daß die „Kreuzzeitung“
das „Deutſche Tageblatt“ anzukaufen beabſtchtige.
Er fügte hinzu, duß die „Kreuzztg.“ die Hypotheken,
die ſie beſitze, nicht ſofort flüſſig machen könne und
deshalb zu jenem Ankaufe nicht genug eigene Mittel
habe. Flinſch entwarf darauf unter dem 29 Jan.
1890 einen Vertrag, in welchem er ſich verpflichtete,
dem Verlage der „Kreuzztg.“ am 1. Februar und
1. März 1890 je 100 000 Mk. baar als Darlehn
zu 5 pCt. Zinſen auszuzahlen. Dagegen verpflichtete
ſich der Angeklagte, vom 1. Februar 1890 ab bis
1. Februar 1900, alſo auf 10 Jahre, ſämmtliches
Papier für die „Kreuzztg.“ von Flinſch zu ent
nehmen. Zur Tilgung des Darlehns ſollte auf den
für jedes Kalenderſahr zu vereinbarenden Preis ein
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Die Unterſchrift des von Berlin abweſenden Grafen
von Finckenſtein ſolle außerdem vbeglaubigt werden.

Der Angeklagte ging hierauf ein und fälſchte
die Unterſchrift des Grafen von Finckenſtein,
deſſen Namen er nur mit einem k an Stelle des ck
ſchrieb und machte unter dem Namen den Vermerk:
„Die Eigenhändigkeit beglaubigt.“ Der Amtsvor
ſteher Badicke.“ Auch ein Amtsſiegel prangte
bald neben dieſem Vermerk; daſſelbe enthält in der
Mitte den Reichsadler und die Umſchrift „Amtsbezirk
Sellin Kreis Königsberg N. M.“ Auch dieſe
Beglaubigung war gefälſcht. Zur Führung
von Prozeſſen hatte ihm der Graf von Finckenſtein
Vollmachts Formulare übergeben, auf denen ſeine
Unterſchrift durch den Amtsvorſteher Badicke unter
Beidrückung des Amtsſiegels beglaubigt waren.
Nach dieſen Siegelabdrücken hatte ſich der Angeklagte
einen Gummiſtempel anfertigen laſſen und dieſen
hatte er bei der Beglaubigungsfälſchung in Anwendung

gebracht, aber Ort und Datum hinzuzufügen ver
geſſen. Ebenſo ſetzte der Angeklagte unbefugter
Weiſe auf zwei Blanko Wechſel über je 100000
Mark den Accept Vermerk „G. Graf v. Finckenſtein“.
Auf ſeinem Redactionszimmer lieferte er am 29.
Januar 1890 dieſe Dokumente dem Flinſch aus.
Er füllte das Datum 29. Januar 1890 in des
letzteren Gegenwart aus, ſetzte darunter den Vermerk:
„Verlag der Neuen Preußiſchen Zeitung Graf
Finckenſtein, in Vertretung Frhr. von Hammerſtein“
und Flinſch vollzog den Vertrag auch durch ſeine
Unterſchrift. Der Angeklagte erhielt hierauf ſofort
100 000 Mark baar und den Reſt von 100000
Mark im Laufe des erſten Quartals 1890. Dieſe
200 000 Mark ſoll der Angeklagte zur Begleichung
von Schulden verwendet haben. Flinſch lieferte
vertragsmäßig vom erſten Quartal 1890 ab bis
Juli 1895 der „Kreuzzig.“ ſämmtliches Papier zu
dem um 25 pCt. erhöhten Preiſe für jedes Kilo.
Zumeiſt wurden die Papierzahlungen auf ſeine An
weiſungen hin durch den Rendanten Maliſch aus
der Kaſſe der „Kreuzztg.“ geleiſtet; nur im Be
hinderungsfalle des Angeklagten war Maliſch zu
ſelbſtändiger Zahlung ermächtigt. Nach den Auf
ſtellungen des verſtorbenen Bücherreviſors Töpfer
iſt die Kaſſe der „Kreuzzeitung“ durch die
Zahlung dieſer erhöhten Papierpreiſe um 96 401
Mark 91 Pf. geſchädigt worden. Um min-
deſtens dieſelbe Summe iſt auch Flinſch
geſchädigt, da nach der Einſtellung der Papier
lieferungen auch die Amortiſtrung der Darlehnsſchuld
von 200 000 Mark eingeſtellt worden iſt.

Was den zweiten Theil der Anklage betrifft, ſo
bezieht er ſich auf folgende Urſachen: Als Redacteur
und Verleger hatte der Angeklagte auch die geſammte
finanzielle Leitung der „Kreuzztg.“ übertragen
erhalten und beſaß auch das Verfügungsrecht über
die laufenden Einnahmen und baaren Beſtände
allerdings nur für die Intereſſen der „Kreuzztg.“.
Vom 7. Januar bis 7. März 1893 erſchien nun
hier eine von Sievert herausgegebene Deutſche
Landwirthſchaftszeitung“. Dieſe war bald
auf dem Ausſterbeetat und durch Vermittelung
eines Redacteurs Leyn wurde ein Abkommen dahin
getroffen, daß der Angeklagte dieſe Zeitung ohne
jedes Entgelt fortführen ſollte. Dieſer gab ſie auch
wirklich vom 2. April bis 1. November 1893 unter
dem Namen „Landwirthſchaftszeitung“ heraus. Er
ließ ſie eigenmächtig auf Koſten der „Kreuzztg.“ in
deren Druckerei drucken. Jnsgeſammt wurden
11 483 Mark Unkoſten auf dieſe Weiſe aus der
Kaſſe der „Kreuzztg.“ gezahlt. Jn einer Comitee
ſitzung vom 6. April 1894 ſoll der Angeklagte
ausdrücklich anerkannt haben, der „Kreuzztg.“ aus
dem Unternehmen der „Landwirthſchaftezeitung“
noch 11 483 Mark ſchuldig zu ſein und ſoll dieſe
n noch mit ſeinem Guthaben verrechnet
haben.

Zur Charakteriſtik des Angeklagten und zum
Beweiſe ſeiner wala les hat die Anklagebehörde
dann noch auf eine Reihe von Vorkomm-
niſſen Hingewieſen, die allerdings nicht ſtraf
rechtlich verfolgt werden können. Sie ſchildert
den Angeklagten, der eine mit außerordentlichen
Vollmachten verſehene Vertrauensſtellung inne hatte,
als einen ſehr ſchroffen, terroriſtiſchen
nud eigenmächtigen Charakter, der Nie
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legenheiten geſtattete, ſelbſt Herrn Profeſſor Dr.
Kropatſcheck nicht. Dieſe gewaltſame Eigen
mächtigkeit des Angeklagten war es auch, als er
im Frühjahr 1891 das Haus Zimmerſtraße
92/93 auſ eigene Rechnung für 730 000 Mark
ankaufte. Das von ihm baar zu erlegende Kaufgeld
betrug 150 000 Mark. Er entlieh vom Grafen
von Walderſee 100 000 Mark, weiterhin aber
ließ er ſich ganz eigenmächtig von dem Rendanten
Maliſch drei der „Kreuzztg.“ gehörige Depot-
ſcheine im Geſammtbetrage von 71600 Mark
aushändigen, die er zum Courswerthe von 69214
Mark bei der Kur und Neumärkiſchen Ritterſchafts
bank verſilberte. Damit bezahlte er das Reſtkaufgeld,
Stempel und ſonſtige Unkoſten. Erſt nachdem der
Hauskauf perſekt geworden, hat der Angeklagte dem
Comitee der „Kreuzztg.“ von der eigenartigen Ver
wendung der Depots Mittheilung gemacht und das
Comitee hat in einer Sitzung vom 6. April 1894
in der Erwartung, daß der Angeklagte das Haus
Zimmerſtr. 92/93 als der „Kreuzztg.“ gehörig
mittels notarieller Verhandlung anerkenne, beſchloſſen,
die vetreffende Hausrechnung des Angeklagten in
der nächſten Comiteeſttzung vom 20. April 1894
zu dechargiren. Zu einer Auflaſſung des Grund
ſtücks an den Verleger der „Kreuzztg.“ iſt es nie
gekommen. Das Grundſtück kam zur Zwangsver
ſteigerung, wobei die hinter 580 000 Mark einge
tragene von Walderſeeſche Hypothek bis auf 5000
Mark ausſtel. Graf v. Walderſee iſt dadurch
vor Schaden bewahrt worden, daß das
„Kreuzztgs.“Comitee durch Vertrag vom 16. Sept.
1895 die Hypothekenſchuld für den Angeklagten
übernommen hat. Eine Anklage konnte in dieſem
Falle nicht erhoben werden, weil nach Anſicht der
Anklagebehörde der Einwand des Angeklagten nicht
zu widerlegen war, daß er die Einwilligung des
Comitees zur Abhebung des Depots vorausſetzen
konnte.

Eine weitere grandiöſe Eigenmächtigkeit
bewies der Angeklagte, als er durch Vertrag vom
13. März 1891 das „Deutſche Tageblatt
für 115 000 Mark ankaufte. Der Verlagsbuch
händler Friedrich Thiel in Charlottenburg, der
dieſes Geſchäft vermittelte, erhielt eine Proviſton
von 13 006. Mk. Der Angeklagte verſchaffte ſich
das Geld hierzu durch einen Gewaltſtreich,
indem er einen für die Beamten der „Kreuzztg.“
bei der Kur und Neumärkiſchen Ritterſchaftl.
Darlehnskaſſe in Pfandbriefen niedergelegten Betrag
von 124600 Mk. in ſeine Hände brachte. Den
vom Rendanten Maliſch bewahrten Depotſchein
erhielt er auf ſein Machtwort unſchwer heraus, das
nothwendige Paßwort „Schwert“ kannte er und ſo
konnte er die Pfandbriefe erheben. Er hat dieſen
Gewaltſtreich durch ein Promemoria vom Januar
1895 vor dem Comitee der „Kreuzztg.“ zu recht
fertigen geſucht. Eine Anklage wegen Unterſchlagung
konnte nicht erhoben werden, weil der Angeklagte
nachgewieſener Maßen die den Kaufpreis des
„Deutſchen Tageblattes“ überſchreitende Summe
die Pſandbriefe ergaben einen Erlös von 119928
Mk. nicht im eigenen Nutzen verwendet,
ſondern davon Zinſen für die entnommenen Werth
beträge an den Penſtonsfonds gezahlt hat.
Wegen Untreue konnte gegen ihn nicht vorge
gangen werden, weil er wegen dieſes Ver
gehens nicht ausgeliefert worden iſt.

Auch wegen des verſchwundenen Stöcker
fonds iſt keine Anklage erhoben worden.
Eine ſeit 1885 geſammelte Ehrengabe für Stöcker
wurde von dem am 29. März verſtorbenen
Rendanten der „Kreuzztg.“, Herrn Güthlein, be
ſonders gebucht. Das betreffende Buch ſchließt
etwa im Auguſt 1886 mit einer Geſammt Einnahme
von 13 140 Mk. 57 Pf. ab. Darunter hat der
Angeklagte ohne Datum den Vermerk unter
ſchrieben: „Den Beſtand von 13 140 Mk. 57 Pf.
habe ich zur Verwendung im Sinne des Fonds
übernommen. Frhr. v. Hammerſtein.“ Am 9.
Novbr. 1887 war der Fonds nach einem vorhandenen
Reviſionsprotokoll als von der „Kreuzztg.“ völlig
unabhängiges, ganz ſelbſtändiges Kapital noch in
Höhe von 13 140 Mark 57 Pf. vorhanden, während
er im Reviſionsprotokoll vom 15. Februar 1888
nicht mehr aufgeführt und ſeitdem aus
den Büchern ſpurlos verſchwunden iſt. Auf
fortwährendes Drängen des Hofpredigers Stöcker
auf Auszahlung des Fonds deutete der Angeklagte
dieſem an, daß der inzwiſchen verſtorbene Güthlein
den Fonds unterſchlagen habe und zahlte nach
langem Hinhalten etwa im Jahre 1894 2000 Mk.
Da Herr Stöcker den Reſt trotz aller Verſuche
nicht erhalten konnte, wandte er ſich Ende Februar
oder Anfang März 1895 an den Redactenr Dr.
Kropatſcheck und deſſen Mittheilungen riefen bei
Stöcker Zweifel an der Ehrlichkeit des Angeklagten



hervor. Der Angeklagte hat ſich von ſeinem
Schwager in Innsbruck dann das erforderliche
Geld geliehen und Herrn Stöcker bald darauf die
Summe von 10400 Mark als angeblichen Reſt
des Fonds überſandt. Er bleibt dabei, daß der
alte Güthlein ihm unter vier Augen zugeſtanden
habe, den Stöckerfonds verſpekulirt zu haben und
behauptet, daß er den obigen Vermerk nur deshalb
in das Buch geſetzt habe, um einen alten verdienten
Beamten zu retten. Die Anklagebehörde will ihm
dies angeſichts ſeiner jämmerlichen Vermögenslage

nicht recht glauben. Er hatte bekanntlich im
Anfange des Jahres 1885 etwa 156 950 Mark
Schulden, er brauchte anfangs 1890 200000 Mk.
nur um die drückendſten Schulden zu decken und
trotzdem hatte er nach einem von ihm ſelbſt aufge
ſtellten Verzeichniß am 11. Februar 1895 ſchon
wieder 171050 Mark Schulden! Bei
dieſer Vermögenslage und angeſichts der Thatſache,
daß der Angeklagte ſtets die fälligen Zinſen des
Stöckerfonds unterſchlagen hat. Zur Anklage
konnte dieſer Fall nicht kommen, weil er
verjährt iſt.

Welches Finanzgenie der Angeklagte war, hat
die Anklagebehörde an einer Reihe von Fällen
illuſtrirt. Er hat nachgewieſenermoßen vom Jahr
1885 an bis zum Februar 1895 mindeſtens
528 000 Mark Schulden gemacht und verſtand es
doch, viele Gelegenheiten beim Schopfe zu packen,
um VBekannte, politiſche Freunde und ſogar ſeine
Untergebenen anzuborgen. So ſind der Rendant
Maliſch und der Verſicherungsdirector Krüger, die
ihm Gefälligkeitsaccepte gegeben, aus einem ſolchen
im Dezember 1895 verklagt und zur Zahlung von
6500 Mk. verurtheilt worden. Als der Angeklagte
im Dezember 1894 wieder 35000 Mk. brauchte,
gaben ihm der Oberforſtmeiſter von Oertzen zu
Hardebeck, Director Krüger und Landrath von
Manteuffel Croßen ihr Gefälligkeits-Giro. Der
Wechſel wurde nicht eingelöſt, und Krüger und von
Manteuffel mußten je 17 500 Mk. bezahlen. Mit Herrn
von Oertzen war der Angeklagte befreundet und
beſuchte ihn auch auf ſeinem Gute. Bei einem
ſolchen Beſuche theilte ihm v. Oe. im Herbſt 1898
einmal mit, daß er eine Hypothek von 40000 Mk.
aufnehmen wolle. Der Angeklagte verſprach, ihm
das Geld zu beſorgen, ließ aber der Einfachheit
wegen den Hypothekenbrief auf ſeinen des
Angeklagten Namen ausſtellen. Wochen und
Monate vergingen, ohne daß der Angeklagte etwas
von ſich hören ließ, und am Ende aller Enden
hat ſich herausgeſtellt, daß der Angeklagte mit dem
Hypothekenbriefe ſehr kühne Transaktionen vorge
nommen hat, durch die Herr von Oertzen erheblich
geſchädigt ſein ſoll. Uebrigens veſaßten ſich
noch im Februar 1895 der Regierungspräſident
v. Colmar und Frhr. v. Manteuffel mit der
Frage, ob eine abermaälige Regulirung der Schulden
des Angeklagten möglich ſei. Ehrenwörtlich
ſoll der Angeklagte am 11. Februar 1895 ein
Schuldenverzeichniß, welches mit 171050 Mark
abſchloß, bekraäftigt, dabei aber ſehr erhebliche
Schulden verſchwiegen haben, ſo z. B. die Schuld
an Flinſch aus dem Lieferungsvertrage und eine
im Jahre 1893 bei Herrn Flinſch kontrahirte
Darlehnsſchuld von 60 000 Mark. Wo dieſe
Rieſenſummen geblieben ſind, das hat auch die
Anklagebehörde nicht aufzuklären vermocht. Sie
vermag nur auf das bekannte mit der unverehel.
Flora Gaß ſeit dem Februar 1894 unterhaltene
Verhältniß des Angeklagten hinzuweiſen, wobei zu
bemerken iſt, daß letzterer ſeit 1864 verheirathet iſt
und erwachſene Töchter beſizt. Er will für Flora
Baß etwa 2—-3000 Mark verausgabt haben, das
Mädchen ſelbſt ſoll angegeben haben, daß ſie dem
Angeklagten etwa 10 060 Mark gekoſtet habe.

Trotz aller Ankündigungen, daß die Theilnahme
an der Verhandlung nur einer ſehr kleinen Anzahl
von Perſonen möglich ſein würde, iſt der Zudrang
zu dem kleinen Sitzungszimmer ſchon von acht Uhr
an ein ganz vedeutender. Der Angeklagte ſt
ſchon um 8 Uhr aus dem Unterſuchungsgefängniß
in das kleine Zimmer der Angeſchuldigten überführt
worden. Ein kleines Aufgebot von Schutzleuten
unter Leitung eines Poltzeilieutenants hält den
Wandelgang frei. Der kleine Zuſchauerraum iſt,
als die Thüre geöffnet. wird, im Nu veſetzt. Als
Zuhörer wohnt Oberſtaatsanwalt Wachler der
Verhandlung bei. Der Angeklagte ſieht gegen früher
wenig verändert, aber ſehr ernſt und verkümmert
an Neben ihm nimmt ein Gefangenen Auſſeher

latz.

Der Gerichtshof beſteht aus dem Landgerichts
director Rieck (Vorſitzenderſ) und den Landgerichts
räthen Dietz, Haberſtroh, Tackmann und
Opitz. Die Anklage vertritt Oberſtaatsanwalt
Dreſcher unter Aſſiſtenz des Staatsanwalts Dr.
Fiedler. Als Vertheidiger ſind die Rechtsanwälte
Rätzel J und Dr. Schwindt zur Stelle.
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Als Zeugen ſind 25 Perſonen geladet, darunter
Hofprediger Stöcker, Papierhändler Flinſch,
Graf Finck von Finckenſtein, Geh. Ober
Reg Rath Graf Kantt, Prof. Dr. Kropatſchek,
Landrath Frhr. Otto von Mantenffel, Ober
forſtmeiſter Anton von Oertzen. Mehrere Zeugen
fehlen, darunter der Kaufmann Pariſer, der er
krankt iſt. Als Sachverſtändiger iſt Bücherreviſor
Bierſtädt anweſend.

Der Angeklagte beſtätigt die an ihn gerichteten
Fragen in Betreff ſeiner Perſonalien und ſeiner
Vorſtrafen.

Bevor dann ſeine Vernehmung veginnt, erbittet ſich das
Wort der Vertheidiger Rechtsanwalt Raetzell.

Er ſtellt den Antrag, daß die Vernehmung des Ange
klagten ſich auf die Vorgänge erſtrecken möge, welche den
Aufenthalt des Angeklagten in Griechenland und Jtalien
betreffen. Er behauptet, daß ein Verſtoß gegen das
Völkerrecht begangen ſei, denn der Angeklagte ſei zu
Unrecht von griechiſchem auf italieniſches Gebiet gebracht
worden. Er berufe ſich hierüber auf das Zeugniß des
CriminalCommiſſars Wolff.

Der zweite Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Schwindt ſchloß
ſich dem Antrage an, indem er behauptete, daß auch ſeitens
der italieniſchen Regierung incorrect verfahren worden ſei.

Nach einer Erwiderung des Oberſtagtsanwalts Dreſcher
und einer Debatte, an der ſich die beiden Vertheidiger und
der Angeklagte betheiligen, Zieht ſich der Gerichtshof zur
Berathung zurück, welche faſt eine halbe Stunde dauert.
Der Vorſitzende verkündet den Beſchluß dahin: Daß die
Anträge der Vertheidigung abzulehnen ſeien, da die be
haupteten Thatſachen, ſelbſt wenn ſie wahr wären, nicht ge
eignet ſind, eine Unzuläſſigkeit des Verfahrens zu begründen.
Ob von der griechiſchen bezw. italieniſchen Regierung in
correct verfahren iſt, entzieht ſich der Nachprüfung des
hiefigen Gerichts, welches ſich damit begnügen muß, daß
thatſächlich ausgeliefert worden iſt.

Demnächſt wird in die materielle Verhandlung einge
treten.

Der Präſident verlieſt den Anklagebeſchluß. Zunächſt
werden die Urkundenfälſchungen in Betreff der Unterſchriften
unter dem Papierlieferungsvertrag, der beiden Blanco
Aecepte des Grafen Finckenſtein und der Beglaubigung des
Amtsvorſtehers Badicke erörtert. Der Angeklagte giebt auf
Befragen des Präſidenten mit einem einfachen „Ja“ zu, daß
er dieſe Unterſchriften gefälſcht habe, womit das von dem
Schrift ſachverſtändigen Langenbruch bereits zu Anfang der
Unterſuchung abgegebene Gutachten beſtätigt wird.

Der Angeklagte giebt auf weiteres Vorhalten des Vor
ſitzenden die Einzelheiten in Bezug auf den mit Flinſch ab
geſchloſſenen Papierlieferungsvertrag als richtig zu, ebenſo
die Anfertigung des Gummiſtempels, mit deſſen Hilfe er
das Amtsſiegel des Amtsvorſtehers Badicke nachgebildet hat.
Der Vorſitzende erklärt nach der Verleſung des Vertrages,
daß die vorgenommene Fälſchung eine ſehr plumpe ſei, da
in demſelben überall „Graf Finkenſtein“ anſtatt „Fincken
ſtein“ geſchrieben ſei.

Präſident: Wie ſind ſie mit Herrn Flinſch zuſammen
gekommen Angeklagter: Meiner Erinnerung nach
durch einen Bekannten, der mich mit Flinſch bekannt
machte. Präſident: Die Kreuzzeitung war doch wohl
gar nicht in der Lage, eines Kapitals von 200000 Mark
zu bedürfen Angeklagter: Nein, das habe ich nur
vorgeſpiegelt. Präſident: Sie ſollen auch Herrn
Flinſch noch geſagt haben, daß das ganze Geſchäſt unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit abgewickelt werden
müſſe. Angeklagter: Das Verlangen nach Geheim
haltung war wohl gegenſeitig. Jch denke, auch Herrn
Flinſch konnte es angeſichts der großen Vortheile, die ihm
gewährt wurden, nicht angenehm ſein, daß der Jnhalt des
Vertrages bekannt würde. Präſident: Der Vertrag
kam dann alſo zu Stande, wann erhielten Sie von Flinſch
das Geld? Angeklagter: In zwei Raten, am
1. Februar 100000 Mark und am 1. März die zweiten
100000 Mark. Präſident. Nun fingen alſo die
Papierlieferungen an. Wie erfolgten nun alſo die
Zahlungen an Flinſch? Angeklagter: Die Zinſen
bezahlte ich aus meiner Taſche, die von Flinſch einlauſenden
Rechnungen wurden von mir angewieſen und vom
Rendanten Maliſch bezahlt. Präſident: Fielen ihm
denn nicht die gegen früher ſo erhöhten Preiſe auf
Angeklagter: Nein, mir iſt wenigſtens nichts davon zu
Ohren gekommen. Präſident Meinen Sie nicht, daß
Herr Maliſch als alter, treuer Beamter dem Vorſtande
Mittheilung gemacht hätte, wenn er gewußt hätte, daß die
höheren Preiſe auf Grund des von Jhnen gefälſchten
Vertrages entſtanden waren? Sie haben alſo doch den
Jrrthum in ihm erregt, daß der Vertrag vom Vorſtande
abgeſchloſſen war Angeklagter: Maliſch hatte alſo
von dem Vertrage nichts gewußt, er hatte aber auch gar
nicht danach zu fragen Es bedurfte auch keiner Jrrthums
erregung, denn er hatte nur meinen Anordnungen zu
folgen. Präſident: Ja, glauben Sie nicht, daß
Maliſch, wenn er gewußt hätte, daß es ſich um gefälſchte
Unterſchrift handelt, ſich ver pflichtet geſühlt hatte, bei dem
HreuzzeitungsComitee anzufragen, vb er unter den
obwaltenden Verhältniſſen Jhre Zahlungsanweiſungen
befolgen ſolle Angeklagter; Wenn die Frage ſo ge
ſtellt wird, ſo würde ja gewiß Maliſch, wenn er gewußt
hätte, daß es ſich um eine Fälſchung handelte, Anzeige
erſtattet haben. Er hat mich aber nie darnach gefragt
Präſident: Nun kam aber doch doch wohl einmal etwas
zu Ohren des Verlegers, und Sie erhielten vom Grafen
Kanitz den Auftrag, den Papierlieferungs Vertrag mit
Flinſch einzureichen. Wie haben Sie ſich da geholfen
Angeklagter: Jch habe einen fingirten Vertrag
eingereicht. Letzterer wird verleſen, er enthält eine
Bleiſtiftnotiz von der Hand des Angeklagten, nach welcher
der Vertrag, der angeblich jeden Augenblick gekündigt
werden konnte, thatſächlich vom Angeklagten gekündigt

worden ſein ſollte (Schluß folgt.)
Provinz und Umgegend,

Die Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen beſchloß endgültig, die am
2. und 3. Juni d. J. feſtgeſette ProvinzialSchaf
ſchau, verbunden mit einer Ziegenausſtellung in den
Stallungen des Landgeſtüts „Kreuz“ bei Halle

es abzuhalten, e
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Jagdglück be ſeinem nächtlichen Ausfluge hold
geweſen es wurde von ihm ein ſtarker Auerhahn
erlegt. Heute Abend begiebt ſich der Kaiſer noch
mals nach dem Schwallunger Forſt, ebenſo morgen
Abend nach der Rückkehr von Dresden, wohin ſich
Se Majeſtät morgen früh zur Feier des Geburts
tags des Hönigs von Sachſen begiebt

T. Leipzig, 21. April. Der hieſige Verein
„Sportplatz“, welcher Anfangs Mat d. J. ſein
Frühtahrsrennen abhält, beabſichtigt, während
des Wettfahrens am 10. Mai ein ſolches für
Unteroffiziere und Mannſchaften der
Garniſon einzuſchieben und wird guch ſeinerſeits
Preiſe hierfür ausſetzen. Von Seiten des Garniſon
Kommandos ſteht einer Betheiligung obengenannter
Militärperſonen, welche im Beſitze von eigenen
Fahrrädern ſind, nichts entgegen. Der Sportplatz
wird vom Verein einige Tage vorher zum Zwecke
des Trainirens den Theilnehmern freigegeben werden.
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Beeglnadh richten.

Merſekurg, den 24. April 1896.
GPerſonalien.) Der Major Conrad vom

Hnuſ.Reg. Nr. 12 iſt unter Entbindung von dem
Kommando als Adjutant bei dem Generalkommando
des IV. Armeecorps als etatsmäßiger Stabs-
offizier in das Dragoner Regiment Nr. 21 verſetzt
worden. Der Premierlieutenant Frietſch von der
3. Jng.Jnſp. wurde zur Dienſtleiſtung bei dem
HuſarenRegiment Nr. 12 bis zum Schluß der
diesjährigen Herbſtübungen kommandirt.

Mit den öffentlichen Turnſpielen auf
unſerem Nulandtsplatze ſoll morgen, Sonnabend,
Abend 6 Uhr begonnen werden. Mösgzen ſich die
Theilnehmer pünktlich an Ort und Stelle einſinden
und alle, die noch Luſt und Kraſt fühlen, mitzuthun,
ihre Anmeldung bei den Herren Turnlehrern ſchleunigſt
bewirken.

Jn nächſter Woche wird der auch bei uns in
beſtem Andenken ſtehende Recitator Herr Schwartz
aus Halle hier eine Reuter- Vorleſung veran
ſtalten, auf die wir ſchon jetzt alle Freunde des
plattdeutſchen Dichters beſonders aufmerkſam machen.
Herr Schwartz hat übrigens in neuerer Zeit auch
auf anderen literariſchen Gebieten bedeutende Erfolge
erzielt und iſt es wahrſcheinlich, daß er, falls der
Wunſch an ihn herantritt, auch hier bereit iſt, neben
d Reuterſchen Werken ſolche anderer Dichter zu
eſen.

Das Vogelheer hat ſich in dieſem Monat
von Tag zu Tag vermehrt. Es erſchien auch die
Schwalbe in einzelnen Exemplaren, der vertrauteſte
Vogel der Menſchen, ſie beſonders iſt der Bote der
warmen Zeit. Außerdem ſtellten ſich ein der
geſchwätzige Zeiſig, die ſangreiche Grasmücke, die
girrende Turteltaube, das Blaukehlchen, Grünling,
Plattmönch, Dorndreher, Wiedehopſ, der neckende
Kuckuck und die melodienreiche Nachtigall. Das
Neſtbauen beginnt allgemein, die meiſten legen ſchon
Eier, und die Staare, Lerchen, Amſeln, Droſſeln
fangen im April bereits an zu brüten. Man
ſchütze die Vogelneſter und warne die
Kinder vor dem rohen Zerſtören. Viele
Neſter werden zerſtört durch das ſpäte Verſchneiden
der Heckenzäune.

Reneſle Rageichten.

Wien, 23. April. (H. T. Der anti
ſemitiſche Bürgerelub beſchloß in einer
geſtern Abend in der Reſſource abgehaltenen ver
traulichen Sitzung, Dr. Lueger wieder zum
Bürgermeiſter zu wählen

Prag, 23. April. (H. T. B.) Jn dem Prager
Stadttheil Holliſchowitz rotteten ſich geſtern Abend
viele hundert Arbeiter zuſammen und ver
übten Exzeſſe. Die berittene Wachmannſchaft,
welche einſchreiten mußte, wurde mit Steinen be
worfen und mehrere derſelben verletzt. Viele Ver
haftungen wurden vorgenommen.

Paris, 23 April. (H. T. B.) Trotz der ab
ſichtlichen Zweidentigkeit der offiziöſen Note an die
Preſſe wird das Kabinet bereits heute ſich definitiv
als demiſſionirt betrachten Bourgois hat
aus dieſem Grunde den Empfang der Diplomaten
abbeſtellt. Da die Kammer einem gemäßigten
Miniſterium ſyſtematiſch Oppoſition machen wird,
ſo kann die gegenwärtige Kriſis nur durch die
Auflöſung des Parlaments beendet werden.
Man ſpricht von einem neuen Miniſterium Point
carre, in welches Meline, Barthon, Cochery, Peytral,
Lebon und einige Radikale eintreten würden
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Muſter und Waare Paul Seiler
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erfolgen portofrei.

e h. Verſand Geſchäft, Halle Saale

Elſenach, 22. Aprik. Dem Kaiſer iſt das
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Zum Verhör einfinden zu können.
J. L. Weller engagirt und wurde zuerſt vernommen. Der

aller Deutſchen“ erzählte dem Recorder, wobei ſein
Sekretär Ernſt Mendel als Dolmetſcher fungirte, das er

auf dem Wege nach dem Lokale, wo eine Verſammlung

Auch die

Gemeinſchaden ſei,

Se Revolver bedroht habe, aber
darauf ein. Aaronsberg erwirkte ſodann einen Hoeftbefehl
Heim Friedensrichter Sehmour, und nachdem Ahlwardt vor
Den Richter gebracht und gegen 300 Doll Bürgſchaft für
ſein Erſcheinen zum Prozeſſe entlaſſen worden,

„Recter

des „Antiſemitenvereins“ ſtattfinden ſollte,
400 Juden umringt und mit dem Tode bedroht worden ſei.

er einen Revolver
fuhr Ahlwardt fort, daß er nach einem Studium

der Bundesverfaſſung zu der Anſicht gekommen ſei, daß er
Er habe deshalb in New

Hork um die Erlaubniß dazu nachgeſucht und dieſe auch

Fratze des Recorders, ob
gezogen,

einen Revolver tragen könne.

erhalten iRevolver gezogen. Anwalt Weller war auch
daß ein Ausländer ein Recht habe, eine Waffe zu tragen,
und der Recorder vertagte das weitere Verkör bis Nach

er bemerkte, daß Ahlwardt ein öffentlicher
weil er überall Ruheſtörungen ver

urſache; die Jſraeliten hätten jedoch kein Recht, Ahlwardt
drei Arreſtanten wurden unter

Ahlwardt wußte auch Bürgſchaft
Am Nachmittag

Behauptung,

znittag, wobei

anzugreifen, und die
Prozeß bürgſchaft geſtellt.
ſtellen, daß er als Kläger erſcheinen werde.
hewies Weller zwar nicht vie Richtigkeit ſeiner
aber Ahlwardt wurde vom Recorder dennoch
entlaſſen. Ehe das Verhör beendet war,
Aaronsberg von Nr. 864 erſte Straße,
hefehl gegen den Judenhetzer einwirken,

Aaronsberg wegen Meineids verhaften.“
(Am Waiſenhauſe zu Bogſchütz) im Kreiſe Oels

Höhe von 20 Meter ab
dem zuſammengebrochenen Gerüſt be

ind mehrere Maurer ans einer

f ſind ſchwer verletzt; an

Theil überniment die Redaetion
bkum gegenüber keine Verantwortung

So
Bekanntmachung

n dem Königlichen Hauptſtempel Magazin

Serlin iſt eine Hansansgabe des ſeit
dem April 5 J. in Kraft getretenen
Stempelſtenergeſetzes vom 31. Juli
1895 mit den hierzu erlaſſenen Aus
führetuge belienmutngen einſchließlich der
das gerichtliche Stempeltveſen betreffenden
Vorſchriften hergeſtellt worden.

Indem ich das Publikum auf das
krſcheinen dieſer amtlichen Handausgabe

ſſe, bemerke ich, daß dieſelbe zum
ellungspeeiſe von 1 Mk. für das

remplar von den Steuerämtern bezogen
en kann-

Werſeburg, den 18. April 1896
Der Königliche Landrath

Weidlich.
DHeſfentliche Sitzung

der Stadtverordneten
VerſammlungMontag den 27. April 1898,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Zuſchuß zur Ruhegehaltskaſſe.
Ausführung von Neupflaſterungen 2e.
Einrichtung einer Telephonleitung.
Regulirung der Klia.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 22. April 1896.
Her Vorſteher der Stadtverordneten

Witte.

S

S e

alt Ala netMobiliarNachlaßAnckien.

Somme er «cenn b. elorenitäeges ara B U eang, ſoll im
Reſtaurant Caſino vor dem Sixtithore
in Nachlaſz, beſtehend in

Tiſchen, Stühlen, 1 Regnulator, 1
Pfeilerſpiegek, 1 Waſchtiſch, 1 Brot
Fchrauk mit Glasanfſatz, 1 Glasanſſatz,
Bettſtellen mit Matratzen, Federbelten,
4 Partie Bettbezügen, Hemden, Klei
dungsſtücken, Porzellan n. aud. Haus
nud Küchengeräth

t jetend gegen Baarzahlung verſteigert

e

eburg, den 21. April 1896.

Ge Mörer,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Zwangsverſteigerung
Somnabenaci eclenn 2 S. e

T ornntegs Si W verſteigere ich
im Caſins hier

25 Fl. Hromatic, 90 Wüchſen
Conſerven, 15 Weißbiergläſer,
T FSoyha, 1 Kleiderſchrank
und einen großen Doſten
Falekotſtoffe.
Merſeburg, den 23. April 1836.

Tauelamitz, Gerichtsvollzieher.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufenKriegsdorf Nr. 10.

Er hatte Anwalt

Als er angegriffen worden ſei, habe er den

wollte Michael
Hoboken, ein Haft
weil dieſer ihn mit

der Recorder ging nicht

daher Aſtrologen.

von etwa

Weizen, ruhiz, 152 758

der Anſicht
Futter 117 128

e is 117 136 Mit
Raps ohne Handel.

Vietorig 130 148 Mk.

ohne Strafe Qualität bezahlt.
83,00 k.

ließ er

dem Aufkom

Rogge
e

S

Brut-Eier- Verkauf.
Aus meiner Speeial Zucht hochedler brauner

(rebhuhnfarbiger) Jtaltener Hühnuer gebe
jetzt Bruteier Stück 10 Pf. ab.

G W elmnssevüen, Pretzſch.
Beſtellungen hierauf nimmt auch Herr

Casl Herfurth hier entgegen. D. G.
1 Herren Schreibtiſch

1 dreirädriger Kinderwagen
zu verkaufen Gotthardtsſtrafßze 13.

Ein noch ſehr guter engliſcher

e Sattemit Gurten und Steigbügeln iſt billig
kaufen Clobigkaner Straſze 29.

KiſſenRover,
gut erhalten, zu verkaufenHalleſche Atraße 22, im Hofe.

M. aauf Wunſch mit Garten,
und 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Zwei herrſchaftliche Bohanngen,

1. und 2. Etage,

beziehen. Zu erfragen bei
Frau E. Echönlteht, Schmaleſtr. 5, I.

zu vermiethen. Zu erfragen Dom 16.

vorausgeſagt, haben ſich dadurch einen Namen nomen
gemacht, daher Aſtronomen, allein diejenigen, welche etwas
vorausſagten, was ſpäter nicht eintraf, haben gelogen

eeeeeeeeeeeeeeeeeee
Bseſene Bericht e.

S alle, 23 April
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1090 s nelts

Potiz, Rauhweizen 149 154 W.
Roggen, feſt, 126 129 Mk.
Serſe, Brau-, 140 160 feinſte bis 172 Mark

Hafer, ruhig, 126--133 M.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 96--98 Mk. Donsn

über
Preiſe für 190 z etts

Kümmel, ausſchl. Sag 56 57
Foß, Halleſche prima Weizen 34,59--86 50 t e

Mais ärke
Linſen 16—32 Mk.

56--70 82 Mark,

Mk. feinſter maürkiſcher über

Mk. Erbſen

Staärke, einſeh

einſchl. Faß 3000
Bohnen 22—24 W

Weißk
Esparſette 25--27 M.

194. Königlich Peenßiſche Drtlerle.
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 21. April 1896.
4. Ziehungstag.

Vormittag.
30 000 Mk. auf Nr. 163266.
15 000 Mk. auf Nr. 187918.
10 000 Mk. auf Nr. 14717.
5000 Mk. auf Nr. 11128 12319 61047 69247 107626.
3000 Mk. auf Nr. 5443 6772 7660 10477 15267

26749 31960 49134 58696 61614 68820 71508 80523
83851 91961 92106 97897 10885 112857 120902 122366
127188 132186 138728 140939 162937 169038 170838
178252 180776 183436 194117 194688 218507 219481
223067 223139.

1500 Mk. auf Nr. 6062 6218 25860 28516 31985
47319 48323 54432 61982 73455 75447 86010 95704
101231 103369 118901 126032 139456 142457 143026
145737 148861 149064 154424 156588 161852 166593
175691 183970 188447 188458 199346 209515 212121
217732 220588 223280

Nachmittag.
100 000 Mk. auf Nr. 173197.
75 000 Mk. auf Nr 26651.
15 000 Mk. auf Nr. 93964 134504.
10000 Mk. auf Nr. 125549 209074.
5900 Mk auf Nr. 8 072 158886.
3000 Mk. auf Nr. 723 7770 29634 32689 33540 41883

46224 49 05 51163 51361 56737 67898 88409 88525
95573 120850 123163 124534 158891 161440 163692
164249 164862 166614 177740 178211 180300 186414
193625 200729 205570 212866 220815.
1500 Mk. auf Nr. 16675 17072 18781 19626 22445
35651 35879 43359 51735 60907 68012 79150 79981
9314) 97210 102736 106313 126103 130235 133150
1315 9 136128 110075 143937 148722 153367 159272
5682 165560 177897 179004 179646 185767 185911

zu ver

iſt zu vermiethen
Zu

letztere auch getheilt, mit
oder ohne Pferdeſtall, ſind zum 1. October zu

in ſteundiſch möblirtes Zimmer

183548 9

eDampfmollerei Merſehurg

e 2 eund verkaufe in meinem Ladengeſchäft

Altenvurger Schauplatz 2
das Vſd. Schweinefleiſch für s0 f.
das Bd. hausſchl. Wurſtfür60 f.

A. Be90 3 R e iDampfmollerei Merſeburg.
Empfehle in meinem Ladengeſchäſt

Altenburger Schul platz 2
und in der Molkerei

Amntsheuser s a
täglich friſche, garantirt reive, ſettreichſte

S Vollmilch
ver Liter 15 Pf, ſowie alle anderen el
Kerelprociuete in hochfeinſter Qualität.

A. Buvrde,

II. Rohe Zlen ung nan S. er.
Metzer Dombdan-Geld- Lotteris,

6 Haupttrefter von
S O G O
S O O 0 0 reLOG G O O Mark U. W. U. 8. W.

und Kammer nebſt Zubehör.

in der Exped. d. Bl

Geſucht ſofort T Wohnung, 2—8 Zimmer

Gefl. Offerten unter M. K. abzugeben
Hauptempfiehlt F. A. Schrader, Agentar,

Eine Stube im Preiſe von 12 15 Thlr
(als Werkſtelle) ſofort zu miethen geſucht

Exped. d Bl. erbeten.

e g.

gter t3 e SitTh. Köoßner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Offerten unter Werk stelle in der

Wanwowerw, Gr. Packhofstr. 29.

Meinen werthen Kunden zu gefl. Nachricht,
daß ich meine

Amen nnderoKranz- und Vlumenbinderei
nach Sanakstrasse 34 (früherer Laden
des Herrn Donuerhack) verlegt

empfehle mich zur
Anfertigung von Kränzen, Kronen, Bou

quets, Guirlanden er zu billigſten Preiſen.

A. N.Vom Sonnabend ab habe ich
hocehfeine saure Gurken

mit auf dem Wochenmarkte.
A. Fangzk.

Beſtellungen werden auch Sixtiberg 21
angenommen.

Daſelbſt werden auch Rohrſtühle gut und
dauerhaſt geſlochten ſowie ausgebeſſert.

ee Caca
in unübertroffenen Qualitäten empfiehlt

Bealmmm. Mickethier,
Gotthardtsſtraße 39.

e Ss Pfd. 140, 160, 200, 240 ppf.

4900096000060S ff. entölt. Eacaopulver
69 à Pfd 3,00, 2,40, 2,00 u. 1,60 Mk., 92

empfiehlt E9Ed Guſtav Schönberger jun,
Gotthardtsſtr. 14. Markt 19.

neueſte Muſter,
offerirt zu jeder Preislage

W. A. Schiüld, Tapezierer,
Gotthardts ſtraſze 28, 1 Tr.

Umgegend bringe ich meineDamp Bettfed er
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

E. Gaärtner, Poſtſtr. 83.

Tapeten
große Kuswah,

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

e

Leimdünger,
gemahlener, hat billiaſt abzulaſſen

Otto Gaudig, Fiſcherſtr 6.
Ein großer Poſten aller Sorten dauerhafte

Schuhwaaren
wird zum Fobrikpreis abgegeben, ferner
empfiehlt gut gearbeitete Männer u ma l
Knaben Stlefelm billigſt

e

Geldgewinne, darunter e

IOOſ à 3 II. 30 P. e

64205176 216655 216857 217311.

iener Wichſe
m iſt die weste Wegs er Welt. Bei

Er
Wie erverkäufer bohen Rabait.

Sthlachte Sonnabend

2 W el eund verkaufe

Wieiseh a Pfd. 50
Wurst 60Sef ert, Vorwerk 20.

Sagatkartoffeln,
Speiſekartoffeln,
Futterkartoffeln

habe noch große Poſten zu billigſten Tages

e

KostenS Kapitaliſten weiſt ſichere Stadt und
I Landhypotheken koſtenfrei nach

G. Möſeor, eHypotheken, Agentur u. Commiſſtons J
Geſchäft,

ofmarkt Nr. 8.R

e

Achuumgr?
Verkaufe

Brikets
a ar VI e.zävter Straße 17,

Amntshäſer 12.
J 98ff. Fleiſch und Wurſt

9handlung

Mälterstrasse
Freitag Abend

friſche bayeriſche Sülze.
Gleichzeitig empfehle

Hochfeine Cervelat- u. Salamiwurst,
ächte westfäl. Plockwurst (ausgs-
suchts Delicatesse), ächte Braun-
schweiger und thüringer Mettwurst,

thüringer Bratwurst, Knackwurst,
ih. Röstwürstchen, Hamburger Mett-
wurst (abgekocht), ff. Roth-, Leher-
und Sülzwurst, Sardellenleberwurst,
Zungenwurst, prima ger. Schinken

und Speck (mager und fett).
Ferner: Bratheringe, Patentschnitt-
Füllheringe, Aalbricken, russ. Sardinen,
Kräuter Bismarckheringo, Kräuter-

Rollmops, Anchovis, Sardellen ete.
Vanille Chorolade,

garantirt rein.

Wein

Genthe, Oelgrube Nr. 3. Fr. Th. Stephan.



AlleDer h lurnZ. Rieru e oe

Einfachstes Mittel
gegen

Fussschweiss u. Kalte Pässe.
an el. Zinn

Fliesspapiersohlen
(D. R. -G.-M. Nr. 44197),

Dieselben unterdrücken den Fassschweiss
nleht und sind das unslreitig einzige
Mittel, welches wirklichen Brfolg er-

zielt hat.
Aerztlich begntachtet und empfohlen.
In Cartons à 10 Paar Sohlen Mk. 1,

Za haben bei V. Klhes e
Drogerie. (G. 142.)
Schlachte SSonnar en S W en

und verkaufe

Flefseh a P. 20
W'urst a d. 65 P.Verkauf Sonntag früh 7 Uhr.

Karl Rückmar, Roſenthal 6
Heute Freitag

hausſchlachtene Wurſt
A. Biolig, Lindenſtraße 12.
Kappelſche Bücklinge

friſch eingetroffen bei

W

Erſter Turnſpielahend
Sonwabend des 25. v. M.,

vo 6 Uhr an.
Gaſthaus zu Leung.
Geſelſchaftsverein Liederlranz.

onntag den 26, d. M., nachmittags
und abends

Gesellsohaftskränzohen,
wozu wir Freunde und Bekannte ergebenſt
einladen. Her Verseg el

Bauern- Verein
und Obſtbau-Seetion
Merſeburg und Amgegend

haben Somme er April g896,Baehmnütse ges 8 Väaw, im Tolles
Generalversammlung

Tagesordnung:
1) Vortrag über: „Obſt- und Beerenwein

bereitung“. Ref.:
Müller, Diemitz b. Halle a/S.

2) Bericht über die ObſtbauSection und Prü
fung der von der Section gepreßten Wein
ſorten.

3) Vorſtandswahlen.
Rechnungslegungen.

5) Sommerreiſe des Bauern Vereins betreffend.
6) Verſchiedene Mittheilungen.

Zu dieſer Verſammlung laden wir die ge

der ObſtbauSection ergebenſt ein und bitten,

Hochstr. [7, e r a Privatkrankenanstalt

Herr Obſtbaulehrer J.

S We e r e Vbenutzen Sie Oehmig-Weidlich's Allianz-Toilette-Seife, die
beste Consum-Poilette-Seife der Gegenwart. Billig, äusserst
mild und fein im Geruch. Hoergestellt bei C. N. Oehmig-
Weidlich, Zeitz

Ia Merseburg zu haben bei B. Vrämzer, Wir Sehreg ger
37 741.)

d Schurick sche Kur- u. Badeanstait, Halle as,

S Goetheund halte ich Comnswiratiomenn so wohl Mag 29 Feinn 490 a
mrſteags 4 U wie rats un iel igerstr. früh 8— 9 Uhr,
mittags 2—3 Ubr, ausser Sonntags mittags ab. Aufnahmen in der Anstalt täglich. Prospecte

gratis. H. 52816 a.) G. Käutra er pr. Arzt
er e WGroße Auswahl in Orépe, Alpsaes, genoppte und

oaxrirte Belge in nur beſſeren Qualitäten zu billigen Preiſen

e J

n t e 2

Merseburg, Burgstrasse 8,
hält seine grossen Läger in

Kleſderetogerm in Wolle und Seide, Wasehstogem,
Bamen- und Kinder- Confectlom, Damnen- und

Kinder Wäsehe, Leinen- und Baumwolle

8

S e J
S S 8 m S S S e S S S S S

c

bestens empfohlen.

Einen grösseren Posten Kleiderstoff- und. Kattun-
Reste bedeutend unter Kostenpreis.

Freſse vie um es.
Otto Franke, Burgstrasse 8,

Um eine einheitliche Farbe in meinem
zu haben, verkaufe einen größeren Poſten

emaillirter Blechwagren,
ehrten Mitglieder des Bauern Vereins und jedoch n guter Qualität, mit
recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Vorftände.
Preußiſcher Beamtenverein.

Vortragsabemcl
Donnerstag den 30. April d. J.,

abends 8 Ahr,
im Saale der „Reichskrone“.

Vortrag des Herrn Regierungs und
Forſtrathes von Wangelin
Ueber den Kuckuck in Natur,

Sage und Dichtung.
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

und verkaufe

Se Rabatt
Amngust Perl,

Entenplan Nr. 2.

aus.

Schlachte Freitag

Schein 2 Freißelbeeren,
Ia, Senf-, Pfeffer u. ſaure

Gurken,
Ia. Ringäpfel u. Pflaumen

Blefsch 50
Wurst 69 P.

Der Vorstand A. Sohaaf, Breiteſtr. 11. empfiehlt billigſt E. Wolff.

Emaillelager

Zürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſem.

Generalversammlung
Montag den 27. Kpril 1896.

abends 8 Ahr,
im „Wiü vo

Tages Ord eVerleſen des Protokolls vor
ger Verſammlung

2) Vorſtandswahl.
3) Feſprechung der bevor

netenwahlen.
Gäſte willkommes

Der Vorstand,
Schöneberg s Reſſauralion.

Morgen Sonnabend Dchlachtefeſt.
Abends Brat und friſche Wurſt.

Heute Freitag

e Versammiung.Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorſtand.

Nur eine Auſführnerg!

en O.WMonkag den 27. cr. 8 Alhr,

Mk ges gr

gegeben vom
Oeſterreichiſch- ungariſchen

Damen und Herren -Orohegter

e
Großartige Geigen und ZimbalVirtuoſen in

darunter 4 Tänzer und Tänzerinnen
Se ſotiosell!

Serpentin- Tanz
mit prachtvollen Lichteffelten,

S 3 Ehrendipkome.
Mit Erfolg in Röp les Welt in

Haunover aufgetreten.

im Vorverkauf Loge 75 Pf., Saal 50 Pf.
bei Herrn Wein Sehr Jerm,
Cigarrenhandlung, Familienbillets, für 3 Per
ſonen gillig, zum Saal 1,20 Mk.

Reſohsrone,
Somme bemeck en

Wagner Abend
veranſtaltet v. Opernmiltgliedern
des Stadt Theaters in Halle.

Die für Freitag angekündigte Theater
vorſtellung kann wegen Erkrankung des Herrn
Kramer nicht ſtattfinden.

Das Comnitte.

e
Sonnabend den 25. d. M.

abends 8 Uyr,
General

bversammlunS in der eWer Vorstam c.
Töchterpenſiongk annhen

bild., Handarb., Schneidern c. Preis 450
Mk. Beſte Empfehl. 1. Jnli 2 Plätze frei.

Wer ſchnell u. billigſt Stellung
S finden will, verlange pr. Poſtkarte

die „Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.

Für den Verkauf meiner Butter ſuche für
ſofort 2 unabhängige propere

Frauen resp. Mädchen
A. Burxde,

Dampfmolkerei Merſeburg.

Ein Tiſchlerlehrling
wird noch angenommen bei

Tiſchlermeiſter Seneru,
Halber Mond.

in ordentliches krüfliges Mädchen

für Küche und Haus ſucht zum 1. Juli
Frau von Bose, Ober-Benng.
Eine weiße Heunne, Doppel- Kamm, ift am

Sonntag abhanden gekommen. Wiederbringer
erhält Belohnung Oelgenbe 3.

Hierzu eine Beilage.

ſtehenden Stadtvererd

GeſangVerein Thalig.

Zigeuner Concert
mit Sols- und Chorgeſängen, ſowie Auf
führung von National- und Charaktertänzen,

ihren ſchmuckvollen verſchiedenen Landestrachten,

u. A. Schlaugentanz, Schrnetterlingstanz

Kaſſenpreis Loge 75 Pf., Saal 60 Pf.

25. April 896

d. Männer Turn Verein

Wiſſenſchaft geſellſchaftl, wirthſckaftl. Aus
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